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*3Beil)nacf)tstrüum.
So freut eud) 9Räbcben, freut eud) Knaben,
Sas (£l)riftfeiiib nnfjt mit feinen ©oben,
Um eud) ein ©äumdjen reit!) gu fdjmiicben
Unb eure Sergeben gu beglüdten!
3a, träumet tf)n nur gang ben Traum,
2ßenn ihr ltod) ftebt beim UBeibnacbtsboum.

©ie 3reube giebt burd) eure 9tunbe,
©itt Sebnen nad) ber 2Beibeftunbe.
©nlb roirb es glibern an ben 3roeigen,
©ie freunbiieb bann berab fid) neigen,
Scbon roinbt ber grüne Tannenbaum,
©s glängt ber ©otb» unb Siiberfdjaunt.

3i)r roif|t noeb nichts uoin ©rbenhummer,
©ie SÎJÎutter roiegt eueb in ben Schlummer;
Sie forget ftiH in eurer ©litte,
Sie ienbt unb hütet eure Schritte.
©s roirfet auf euch noch ootf unb gang
©es ©Junberbaumes beller ©lang.

©rum freuet euch, ihr lieben steinen,
So lang am ©aunt nod) ßidjter fcijeineii.
©eniegt ihn froh, ben ßebensmorgen
Unb ruhen laßt ber 3ufui»tft Sorgen,
©enn balb — ihr alle merht es baunt -
3errinnt ber bolbe ©Jeibnacbtstraum.

SDÎarie Xvo^lec.

Die Söcbftgabt ber in 50 febroeigeri»
irfjert ©ttlitärfpitälern nerpftegten grippe»
iranien Solbaten betrug 16,000 SJlatin.
Die 3al)I ber infolge Des fianbesftreits
an ©rippe perftorbenen SBebrmännern
beträgt 800! —

3a einer in alternädffter 3eit ftatt»
finbenben unb nom ©unbesrat einbe»
rufenen ftonfereng foltert ©tittet unb
2Bege gefunbett roerben, um Die 3Irheit
ber Sd) roe ig Den Schweigern 3U fidjern
unb ©taßnaljmen gegen bie burd) Die

©i'tdfebr bemobilifierter 3tustänber per»
urfaebte 5vri|is auf Dem fdfroeigerifdjen
3trbeitsmarft 3U treffen. —

$om 2. Degember an bürfen bie
f<broei3ertfd)en ©ädereien roieber geft»
riges, ftatt roie bisher uorgeftriges ©rot
an bie iUinben oerîaufett. Damit foil
nidjt gejagt fein, baß unfere ©rot»
getreibegufubr eine roefentlidje ©efferung
erfahren babe. Sparfamïeit ift immer

3wif<ben ber Sdfroetg unb bem ©or=
arlberg foil ein ©mäbrungsablommen
3uftanbe tomrnen, Das eine Zuteilung ber
fiebensmittel an bie ©eoölferung oor»

fiebt, roie fie in ber Schweis ftattfinûet.
3 lifo ige Des fehlechten itursftanbes Des
ö ft erreidjii f dj en ©elbes roerben 3umeift
nur ©egenroerte an 3abfunssftatt an»

genommen, g. ©. Srd3 unb fgeu. —
©roße SRengen für bie Schweig be=

ftimmter ftoblen follen in ©lannbeim
unb Jftöln lagern, Die bei tnappftem
©erbraud) Den Sausbrano einigermaßen
fidjerftetlen mürben. Dod) ift ihre ©er»

bringung nadfi ber Schweig eine Dräns»
portfrage, Die bis feßt Ditrd) bie Schrott»
gerifdfen Sunbesbabnen nod) leine fiö»
fung gefunbett bat. —
ltod) ein bringenbes ©rforbernis. —

Der ©unbesrat befdfloß, im eibgenöf»
fifeßen Soranfd)Iag 1919 einen ©lehr»
betrag oon 21/2 ©tittionen tränten 3U=

gunften ber fcbroeigerifibeu ftranfentaffen
aufaiinebmeu als ©eitrag an ibre ©tebr»
leiftungen infolge Der ©rippeepibemte. —

3tuf Den mit Dampf geführten Sun»
bahnen Jollen am 3Betbnad)ts» unb ©eu»
jafrstage teilte 3üge für ben ©eifenben»
oerfebr fabreit. ©ur an Den beißen oor»
angebenben Dagen roerben Seförberun»
gen ausgeführt roerben. —

Der 3Irmeeargt bat bie Jlotnmanbatt»
ten ber ©tappenfanitätsanftalten Ölten
unb Sototburn angetoiefen, ihre 3Inftat=
ten fuÎ3effice 3U bemobilifieren unb bie
©äume ihren ©igentüntern roieber 3ur
©erfügung 3U [teilen. Der ©eft Der nod)
oerbleibenben Giranten foil in Den 51 a=

fernen untergebracht roerben. Der IIb»
bau bat in Sototburn bereits begonnen.

©ach längeren ©erfudjeit foil es ertb»

lid) gelungen fein, ein rotrffames ©rippe»
ferum bergufielleii. Das einberufene ©e»
giment 34 foil Durchgängig mit biefem
Serum geimpft roerben. —

Die fibroeigerifdje ©rnäbrungslontmif»
fion rourbe pou 13 auf 15 SRitglieDer
erhöbt; an Stelle ber Serren ©rimm
(©ern), ©ittet (fflSaabt) unb Steiner
(fingern) unb als neue SRitglieöer rour»
Den geroäblt Die Herren: ©ofdjung, ©a=
tionalrat in Ueberftorf, ©orna3, ©e»
meinbepräfibent in ©aperne, 3t. ©aine,
©bef bes fiebensmittelamtes in ©enf,
©raber, ©ationatrat in fia ©baur=be»
ffonbs, unb fiang, Stabtrat in 3ürid).

Ilm bie fianbesoerforgung Der

Sd>roei3 fid)er3uftelten, gibt bie ©ib»
genoffenfdjgft ein» unb groeifäbrige, 3U
5 n/o cer3instidje 51affenfd)citte heraus,
bie ieûermann angelegentticbift 3ur 3eid)=
nung empfohlen feien, (©äberes im 3n»
feratenteit.) —

Der ©unbesrat bat in ben teßten
Dogen bie ©nsroetfung 00n 27 ©erfonen
perfiigt, bie fidj anard)iftifd)c Umtriebe,
Sprengftoffocrbrecben, reootutionäre
©ropaganba, Deilnabme an Streitun»

ruhen, Deitnabme an Der botfdjeroiftifd)»
renotutionäreu ©eroegung, ©erbactjts
001t ©ad)rid)tenbienft unb Störung unb
©rfebroerung ber ©erforgung Des fian»
Des mit ©ebarfsgegenftänben gufdjulDen
tommen ließen. —

©3ie es beißt, fotten alte amerilani»
fdfen l'tufträge für Die fdjroeigerifcbe
Ubreniubuftrie annutliert roorben fein.

Die ©unbesbabnen befdjäftigen fieb
ernfttidji mit ber [frage Der roeitern ©tn»
febräntungen Des 3Dgspertebrs, nämlid),
ob nicht and) ber 3ugsoer!et)r an Den
Samstagen eingestellt roerben fott, Da
nodj feine ?lus|id)ten für eine oermebrte
ftcbteuoufubr befteben. —

Seit bem ©inmarfd); ber ©ntente»
Druppen ins ©Ifaß bat auch- bie ©run»
trut=©onfoI=©abn ben ©etrieb roieber
aufgenommen, Den fie Des ftrieges
toegen hatte einftetten müffen. Statt
nad) Deut|'d)tanb roie früher, fährt bie
Sahn ießt nad) ffranfreid). —

3n 3tefd)i bei fiergogenbuebfee brad)en
Diebe beim 5\ird)präjibenten 3äggi ein
unb raubten 3trfa 4000 ffr. unb eine
Uljr. 3Iudji im ©farrbofe mürben ©in»
brudjsoerfudje gemalt. Die Seoötle»
rung ift begreiflicberroeife febr auf»
geregt. —

©ater unb Sobrt ©ottfrieb unb
©rnft Sergmann, 61 unb 18 3abre alt,
beibe roobnbaft im ffermettal bei St.
Stephan, roaren in ben ©ergen mit
Solgen befd)äftigt, als fid) eine fiaroiue
töfte, beibe oerf(hättete unb erftidte.
©rft nadfi langem Sueben unb 3trbei ten
tonnten bie beiben fieieben geborgen roer»
ben. —

3n ber 3!Bitbborngegenb mad)fen letjte
3Bo(he brei internierte ffran3ofen unb
ein ffräulein eine Stitour. Son ber
SBilbbornbütte aus trennten fid) Die
Serren ©outurier unb ©beoalier non Den
anbern unD lehrten [either niebit mehr
3urüd. Die ausgefanbte ©ettungstotonne
lehrte unoerriebtetex Dinge 3urüd. —

Die in ©runtrut anläßlich bes Som»
henattentats uom 23. ©tärg ©efchäbtg»
ten erhalten nom eibgenöffifchien Striegs»
tommiffariat eine ©efamtentfdjäbigung
oon 43,000 ffranten 3ugefprocben. —

Die Serner ©otigei fud)t 3roei Diebe,
31b. Sd;ueiDer unb ©ottfr. Sdjeibegger,
bie in ©runtrut ©tatin im 3Berte non
über 11,000 ffranten geflöhten hohen.

Weihnachtstraum.
So freut euch Mädchen, freut euch Knaben,
Das Christkind naht mit seinen Gaben,
Um euch ein Bäumchen reich zu schmücken
Und eure Herzchen zu beglücken!
Ja, träumet ihn nur ganz den Traum.
Wenn ihr noch steht beim Weihnachtsbaum.

Die Freude zieht durch eure Nunde,
Ein Sehnen nach der Weihestunde.
Bald wird es glitzern an den Zweigen,
Die freundlich dann herab sich neigen,
Schon winkt der grüne Tannenbaum,
Es glänzt der Gold- und Silberschaum.

Ihr wißt noch nichts vom Erdenkummer,
Die Mutter wiegt euch in den Schlummer?
Sie sorget still in eurer Mitte,
Sie lenkt und hütet eure Schritte.
Es wirkt auf euch noch voll und ganz
Des Wunderbaumes Heller Glanz.

Drum freuet euch, ihr lieben Kleinen,
So lang am Baum noch Lichter scheinen.

Genietzt ihn froh, den Lebensmorgen
Und ruhen laßt der Zukunft Sorgen,
Denn bald — ihr alle merkt es kaum -
Zerrinnt der holde Weihnachtstraum.

Marie Troxler.

sVSàeàlâàl
Die Höchstzahl der in 50 schweizeri-

scheu Militärspitälern verpflegten grippe-
kranken Soldaten betrug 16,000 Mann.
Die Zahl der infolge des Landesstreiks
an Grippe verstorbenen Wehrmännern
beträgt 300! —

In einer in allernächster Zeit statt-
findenden und vom Bundesrat einbe-
rufenen Konferenz sollen Mittel und
Wege gefunden werden, um die Arbeit
der Schweiz den Schweizern zu sichern
und Mahnahmen gegen die durch die
Rückkehr demobilisierter Ausländer ver-
ursachte Krisis auf dem schweizerischen
Arbeitsmarkt zu treffen. —

Vom 2. Dezember an dürfen die
schweizerischen Bäckereien wieder gest-
riges, statt wie bisher vorgestriges Brot
an die Kunden verkaufen. Damit soll
nicht gesagt sein, daß unsere Brot-
getreidezufuhr eine wesentliche Besserung
erfahren habe. Sparsamkeit ist immer

Zwischen der Schweiz und dem Vor-
arlberg soll ein Ernährungsabkommen
zustande kommen, das eine Zuteilung der
Lebensmittel an die Bevölkerung vor-

sieht, wie sie in der Schweiz stattfindet.
Infolge des schlechten Kursstandes des
österreichischen Geldes werden zumeist
nur Gegenwerte an Zahlungsstatt an-
genommen, z. B. Holz und Heu. —

Große Mengen für die Schweiz be-

stimmt« Kohlen sollen in Mannheim
und Köln lagern, oie bei knappstem
Verbrauch den Hausbrand einigermaßen
sicherstellen würden. Doch ist ihre Ver-
bringung nach der Schweiz eine Trans-
portfrage, die bis jetzt durch die Schwer-
zerischen Bundesbahnen noch keine Lö-
sung gefunden hat. —
noch ein dringendes Erfordernis. —

Der Bundesrat beschloß, im eidgenös-
fischen Voranschlag 1919 einen Mehr-
betrag von 2H? Millionen Franken zu-
gunsten der schweizerischen Krankenkassen
aufzunehmen als Beitrag an ihre Mehr-
leistungen infolge der Grippeepidemie. —

Auf den mit Dampf geführten Bun-
bahnen sollen am Weihnachts- und Neu-
jahrstage keine Züge für den Reisenden-
verkehr fahren. Nur an den beiden vor-
angehenden Tagen werden Beförderun-
gen ausgeführt werden. —

Der Armeearzt hat die Kommandan-
ten der Etappensanitätsanstalten Ölten
und Solothurn angewiesen, ihre Anstal-
ten sukzessive zu demobilisieren und die
Räume ihren Eigentümern wieder zur
Verfügung zu stellen. Der Rest der noch
verbleibenden Kranken soll in den Ka-
sernen untergebracht werden. Der Ab-
bau hat in Solothurn bereits begonnen.

Nach längeren Versuchen soll es end-
lich gelungen sein, ein wirksames Grippe-
serum herzustellen. Das einberufene Re-
giment 34 soll durchgängig mit diesem
Serum geimpft werden. —

Die schweizerische Ernährungskommis-
sion wurde von 13 auf 15 Mitglieder
erhöht? an Stelle der Herren Grimm
(Bern), Pittet (Waadt) und Steiner
(Luzern) und als neue Mitglieder wur-
den gewählt die Herren: Böschung, Na-
tionalrat in Ueberstorf, Cornaz, Ge-
meindepräsident in Payerne, A. Naine,
Chef des Lebensmittelamtes in Genf,
Gräber, Nationalrat in La Chaur-de-
Fonds, und Lang, Stadtrat in Zürich.

Um die Landesversorgung der
Schweiz sicherzustellen, gibt die Eid-
genossenschaft ein- und zweijährige, zu
5 «/» verzinsliche Kassenscheine heraus,
die jedermann angelegentlichst zur Zeich-
nung empfohlen seien. (Näheres im In-
seratenteil.) —

Der Bundesrat hat in den letzten
Tagen die Ausweisung von 27 Personen
verfügt, die sich anarchistische Umtriebe,
Sprengstoffverbrechen, revolutionäre
Propaganda, Teilnahme an Streikun-

ruhen, Teilnahme an der bolschewistisch-
revolutionären Bewegung, Verdachts
von Nachrichtendienst und Störung und
Erschwerung der Versorgung des Lan-
des mit Bedarfsgegenständen zuschulden
kommen ließen. —

Wie es heißt, sollen alle amerikani-
schen Aufträge für die schweizerische
Uhrenindustrie annulliert worden sein.

Die Bundesbahnen beschäftigen sich
ernstlich> mit der Frage der weitern Ein-
schränkungen des Zugsverkehrs, nämlich,
ob nicht auch der Zugsverkehr an den
Samstagen eingestellt werden soll, da
noch keine Aussichten für eine vermehrte
Kohlenzufuhr bestehen. —

Seit dem Einmarsch der Entente-
Truppen ins Elsaß hat auch die Prun-
trut-Bonfol-Bahn den Betrieb wieder
aufgenommen, den sie des Krieges
wegen hatte einstellen müssen. Statt
nach Deutschland wie früher, fährt die
Bahn jetzt nach Frankreich. —

In Aeschi bei Herzogenbuchsee brachen
Diebe beim Kirchpräsidenten Iäggi ein
und raubten zirka 4000 Fr. und eine
Uhr. Auch im Pfarrhofe wurden Ein-
bruchsversuche gemacht. Die Beoölke-
rung ist begreiflicherweise sehr auf-
geregt. —

Vater und Sohn Gottfried und
Ernst Bergmann, 61 und 18 Jahre alt,
beide wohnhaft im Fermeltal bei St.
Stephan, waren in den Bergen mit
Holzen beschäftigt, als sich eine Lawine
löste, beide verschüttete und erstickte.
Erst nach« langem Suchen und Arbeiten
konnten die beiden Leichen geborgen wer-
den. —

In der Wildhorngegend machten letzte
Woche drei internierte Franzosen und
ein Fräulein eine Skitour. Von der
Wildhornhütte aus trennten sich die
Herren Couturier und Chevalier von den
andern und kehrten seither nicht mehr
zurück. Die ausgesandte Rettungskolonne
kehrte unverrichteter Dinge zurück. —

Die in Pruntrut anläßlich des Bom-
benattentats vom 23. März Geschädig-
ten erhalten vom eidgenössischen Kriegs-
kommissariat eine Gesamtentschädigung
von 43,000 Franken zugesprochen. —

Die Berner Polizei sucht zwei Diebe,
Ad. Schneider und Gottfr. Scheivegger.
die in Pruntrut Platin im Werte von
über 11,000 Franken gestohlen haben.
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Das fantonale fiebensmittelamt gibt
betannt, baß an Die Seoölterung Des
Sernerlanbes im Saufe Des Sanuar eine
3ufa|ration non Stanbis3uder abgegeben
toerben !önne. Der Stanbis3uder mu|
nom Wnstanbe belogen toerben unb tann
infolge ber grölen Sertehrsfdroierig»
feiten nidjf früher erroartet toerben. —

3n Siel bat |"id) eine betoetifde ©e=
feilfcf:aft gegrünbet. Sie foil alle liitts»
orientierten Hidtungen oereinigen unb
Dem 3uge 5er neuen 3eit entfprecben. —

Das Derritorialgeridf I in Snterlaten
oerurteilte einen frangöfifden 3nternier=
ten aus ©rinbeltoalb wegen Diebftabls
3U stoei 3abren ©efängnis unb einen
anbern 3nternierten toegen Oes gleiden
Detittes 311 adjt Htonaten. —

9Wit Den 800 ©nglänbern aus Htür»
reit, bie lebte ÏBodje nad) ihrer Seimal
gurüdbeförbert tourben, finb Die lebten
3nternierten bes Sernet Dberlanbes ab»
gereift. —

3n 2Bimmis oerunglüdte beim HoÏ3=
fällen 3ot). 3atob Hörtfd«- ©ine fat»
ienbe Daune fiel auf ihn unb brüdte ihm
ben Sruftforb ein. —

Sont 30. 3uni bis 23. Hooember
hatte Siel unter ber 3iöiIbeoölterung
4901 angemelbete ©rippefälle 3U oer»
jeidjnen, con betten 260 töbüd) oerliefen.

3n ber Sieler Iffjreitfabrifatiott wirb
eine fditoere itrifis erroartet. Die Wr=
heiter oerlangen Deuerungsjulagen. Da»
rauf haben einige gabritanten auf oier»
jehn Dage gefünbigt; anbere uvürben
folgen, heilt es. —

f Jîwboff Saliner,
gew. negotiant in ßaupen.

Wnt 23. Hooember oerfdjieb in Hau»
pen auf tragifd)e 2Beife an ben Solgen
eines Himfdlages, ber ihn toährenb ber
Wusübung feiner Serufsarheit beim»
fUchte, Herr Si itb 0 If Salmer, 3nhaber
bes befannten ©oiffeur» unb Sasar»
gefdjäftes. ©ro|e Seftürsung oerbrei»
tele fidj, toie es immer ber Sali ift,
wenn ein allgemein befannter Sürger
unb gefdälter Serufsmann, Der infolge
fetner Düdjtigfeit in öffentlichen Wemtern
mit anbem an fiibrenber Stelle geftan»
ben ift, plö|lid) aus Dem Heben fdjeibet.

Der Serftorbene tourbe am 11. Ho»
oember 1871 in ber freiburgifden ©e=
metnbe Söfingen geboren als bas jüngfte
con fieben Stinbern. Die ganiilie fiebelte
fpäter nad) fiaupeit über. Had)bent er
bie Sdulen Durchlaufen, wibmete er fid)
anfänglich bem SchneiDerberuf, gab ihn
aber halb auf unb trat als Wnteilhaber
in bas oon feinem äliern Sruber neu»
gegrünbete Coiffeur» urto Sa3argefdiäft,
bas er nad) bem 2B eg 311g feines Srubers
auf eigene Hedfnung weiterführte unb
311 ftheater Slüte brachte. Sßader ftanb
ihm in feinem ganten Streben unb 2Bir»
l'en feine treue, arbeitsfreubige Sehens»
gefährtin 3ur Seite.

Hiemanb hätte nad) bem füllen, be=

fdeibenen 2Befen Des Seretoigien Darauf
gefchloffen, ba| er in feiner Heimat»
gemeinbe Saupen in öffentlichen dinge»
legenheiten eine beniertensroerte Holle
fpielte. Htande Saft tourbe ihm auf»
erlegt, unb er trug fie mit oorbilDlidjer
Eingebung. Cr brängte fid) nidjt an

bie Wemter heran; toas ihm ben 2Beg
bahnte, tear feine 3nteIIigen3 unb ruhige
©ntfdiebenbeit. So ftanb ber erfah»
rungsreidje Hlann eine

_
3eitlang ber

Wrnvenbehörbe als Hräfibent oor; in

f Hubolf Salin«.

ber Sdulfommiffion unb im ©emeirtbe»
rat tourbe fein Urteil fehr gefdjäht. 3n
ben leiten oier 3ahren oerfah er bas
oerantaortungsoolle Wmt bes ffiemeinbe»
ïaffiers. SBährenb 30 Sohren Diente er
in ber geuerwehr, unb ber Hlilitärmufit
Saupen leiftete er 20 3ahre lang als
Hräfibent unerfe|Iide Dienfte.

So lebte Hub0If Salmer nicht nut
fid) felbft, fonbern er roar beftrebt, nad)
Hîalgabe feiner Sträfte aud) ben Hlit»
bürgern 3U btenen, unb in allen biefen
Haturen glüht ein Sunle oon Seift unb
Sbealismus. Die toohloerDiente ©hre
tourbe ihm Denn aud) am ©rabe in
reifem 9Wa|e ertoiefen. Ob aud) fein
Sehen nach 47 Sohren fd)on einen fo
tragifdien Hbfd)lu| fanb, fo toar es Doh
ein reiches, ein fchöttes Sehen, befdienen
oon ber Sonne Des ©laides. R. B.

Dobesfälle im Seriterlanb:

©ri| ©raf oon Sauterbrunnen; ôans
oön Wllmen oon SHürren; fïri| Slatter
in Hieberrieb am Srien3erfee: ©ottfrieb
Sang»©arbi, HSirt in Unterftedhoü.
Hlufillorporal bes Sataillons 38; UI»
rid) Hiinber, Schrer in Huebisbad) bei
SBpnigen, 81 Sahre alt, ein Hlann, ber
feiner ©emeinbe in oerfdiebenen Wem»

tern toertoolle Dienfte geleiftet hatte;
Sri. Höfa Hierher, Dod)iter bes ©e=
meinbefaffiers in Dberbu^rg; ©rnft 21m»

mann, Sahnarbeiter in ibetàogenbuchfee;
©buarb §äfliger in Derenbingen; Saul
Hîaurer, Seamter ber S. S. S., ein
Sohn bes Stationsoorftanbes in 2Borb;
Haul oon Sergen, Sohn Des Sehrers in
Hleiringen; ©ugen Hott), Hrolurift ber
Seintcanbtoeberei 2Borh & Sd«üm
W. ©. in Surgborf; Sohann Sdineiber,
Sohn bes ©emeinherats oon Dfdenbad
(Wartoangen); Sans fyriebli, geteefener
Seamter ber Spar» unb Seihïaffe Sutt»
toil; 2Balter Htorgenthaler in Seimis»
toil; Senri Duooiftn, Direïtor bes Seh»
rerinnenfeminars in Detsberg; Souis
Hlartin, ein geborner ©Ifäffer unib ®ro|=
inbuftrieller in Hteterlert (1891 grünoete

er bie gro|e 3tegelei in Steterlen, 1904
bie ©ielerei Sritt=9Heper & ©ie. in Siel
unb 1906 bie Älapierfabri! Spmphonia
in Siel); Otto Saubfder, 2Birt 3um
„Hö|li" in Hibau; ©ruft ©räppi, Hoft=
beamtet ..irt Hibau, ein tüd'tiger unb
getoiffenhafter Seamter, ber fünf uner»
3ogene3inber 3urüdlä|t; Hubolf Dfcban,
Sanbjäger in Sdüpfen; Dr. med. Sittor
D| in Sern; ein ftabtbetannter, iüdtiger
unb pollstümlider Wrjt; Sri| 2Bütbrid
in Oberäfd; Dherfdtrefter Suife Hlüller
in Surgborf. —

2Bäbrenb her ftarïen ffirippeçeit haben
fid bie Sfobfinber unferer Stabt als
braudbare Seutden ertoiefen unb ihrer
Deoife „Wllaeit bereit" ©bre gemadt.
2Bo Sülfe nötig toar, fprangen fie tapfer
ein, oerrichteten Sotengänge unb
Sureauarheiten, toiefen fragenben Soi»
baten ben 2Beg, halfen .Stiften unb Dor»
nifter padert ober aud ©emüfe rüften.
ömnoabr, eine liebe, tapfere junge Schar.
3ebem Sdulhaus ober Hrioatgebäube,
bas in ein Hotfpital umgetoanbelt toor»
ben, tear ein ffclDprebiger augeteilt, Der
jebergeit bereit toar, Uranien unb Ster»
benben beisuftehen, für fie Sriefe 3U

fdreiben unb 2Biinfde eutflegen;;unehmen.
Damit fie aud bie Hot linbern tonnten,
tearert iebem aus Der 5taffe ber Soi»
batenfürforge oorläufig 1000 graulen
gur Serfügung gefiel!!. Hidt oergeffen
foil in biefer fdlimmen 3üt Das arneri»
lanifde Hole Hteus toerben, Das jebem
tränten Solbaten ein marmes Semb unb
ein Haar toarme Strümpfe fdentte. —

Die SHiffionstottette in ben Stabt»
tirdjen oont 1. Dejember bat insgefamt
bie Summe oon gr. 650.80 ergeben. —

Snfolge ber aulerorbentlid fdtoieri»
gen 3eitcerhältniffe mu|te ber Sau Der
griebenstirde auf Dem Seielibubel
unterbroden toerben. Htorgen, Den 15.
Dejember, toirb Die ©efamttirchgemeinbe
ber Stabt Sent Darüber gu entfdeiben
haben, ob fie bie oorausfichtlide itrebit»
überfdreitung oon 500,000 grauten
unb ein Darlehen Darüber hinaus oon
400,000 granten genehmigen toill. Diefe
nadträglide Sdulb toäre innerhalb 15
Sohren nad Soltenbung Des Saues ju
amortifieren. - •

Had 45 Dienftjahren als Organift
an her gran,;öjifcheii Stirdje in Sern tritt
§err Hehrer Striemler oon biefer Stelle
auf Heujahr 1919 jurüd. —

Die cermilte Schülerin fiinbenmeper
aus Segenftorf ift in 3ürid aufgefunben
toorben. —

3unt Sijepräfibent bes bemühen
Surgerrates tourbe leite 2Bode Serr
gabritant Hubolf 2ßaltharb getoäblt.
Wis 2WitgIieber Des engern Surgerrates
beliebten bie Ferren: Otto öal)tt, gür»
fpred' unb Hotar; Dr. ©b. oon Hobt,
Wrditett; Dr. Herrn. Hüfenadt, Diret»
tor Des Sunbesamtes für So3ialterfide=
rung; Herr Hub. Stettier, Hotar (bis»
herige). Wis Htitgtieber Des ©efamt»

vie kekneiî v/OLve

Das kantonale Lebensmittelamt gibt
bekannt, daß an oie Bevölkerung des
Bernerlandes im Laufe des Januar eine
Zusatzration von Kandiszucker abgegeben
werden könne. Der Kandiszucker muß
vom Auslande bezogen werden und kann
infolge der großen Verkehrsschwierig-
ketten nicht früher erwartet werden. —

In Viel hat sich eine helvetische Ge-
sellschaft gegründet. Sie soll alle links-
orientierten Richtungen vereinigen und
dem Zuge der neuen Zeit entsprechen. —

Das Territorialgericht I in Jnterlaken
verurteilte einen französischen Internier-
ten aus Grindelwald wegen Diebstahls
zu zwei Jahren Gefängnis und einen
andern Internierten wegen des gleichen
Deliktes zu acht Monaten. —

Mit den 800 Engländern aus Mür-
reu, die letzte Woche nach ihrer Heimat
zurückbefördert wurden, sind die letzten
Internierten des Berner Oberlandes ab-
gereist. —

In Wimmis verunglückte beim Holz-
fällen Joh. Jakob Lörtscher. Eine fal-
tende Tanne fiel auf ihn und drückte ihm
den Brustkorb ein. —

Vom 30. Juni bis 23. November
hatte Viel unter der Zivilbevölkerung
4901 angemeldete Grippefälle zu ver-
zeichnen, von denen 260 tödlich verliefen.

In der Vieler Uhrenfabrikation wird
eine schwere Krisis erwartet. Die Ar-
better verlangen Teuerungszulagen. Da-
rauf haben einige Fabrikanten auf vier-
zehn Tage gekündigt! andere würden
folgen, heißt es. —

h Rudolf Balmer,
gew. Negotiant in Laupen.

Am 23. November verschied in Lau-
pen auf tragische Weise an den Folgen
eines Hirnschlages, der ihn während der
Ausübung seiner Berufsarbeit heim-
suchte. Herr Rudolf Balmer, Inhaber
des bekannten Coiffeur- und Bazar-
geschäftes. Große Bestürzung verbrei-
tete sich, wie es immer der Fall ist,
wenn ein allgemein bekannter Bürger
und geschätzter Berufsmann, der infolge
seiner Tüchtigkeit in öffentlichen Aemtern
mit andern an führender Stelle gestan-
den ist, plötzlich aus dem Leben scheidet.

Der Verstorbene wurde am 11. No-
vember 1871 in der freiburgischen Ge-
meinde Bösingen geboren als das jüngste
von sieben Kindern. Die Familie siedelte
später nach Laupeil über. Nachdem er
die Schulen durchlaufen, widmete er sich

anfänglich dem Schneiderberuf, gab ihn
aber bald auf und trat als Anteilhaber
iil das von seinem ältern Bruder neu-
gegründete Coiffeur- und Bazargeschäft,
das er nach dem Wegzug seines Bruders
auf eigene Rechnung weiterführte und
zu schöner Blüte brachte. Wacker stand
ihm in seinem ganzen Streben und Wir-
ken seine treue, arbeitsfreudige Lebens-
gefährtin zur Seite.

Niemand hätte nach dem stillen, be-
scheidenen Wesen des Verewigten darauf
geschlossen, daß er in seiller Heimat-
gemeinde Laupeil ill öffentlichen Ange-
legenheiten eine bemerkenswerte Rolle
spielte. Manche Last wurde ihm auf-
erlegt, und er trug sie mit vorbildlicher
Hingebung. Er drängte sich nicht an

die Aemter heran: was ihm den Weg
bahnte, war seine Intelligenz und ruhige
Entschiedenheit. So stand der ersah-
rungsreiche Mann eine Zeitlang der
Armenbehörde als Präsident vor: in

î Rudolf Baim«.

der Schulkommission und im Gemeinde-
rat wurde sein Urteil sehr geschätzt. In
den letzten vier Jahren versah er das
verantwortungsvolle Amt des Gemeinde-
kassiers. Während 30 Jahren diente er
in der Feuerwehr, und der Militärmusik
Laupen leistete er 20 Jahre lang als
Präsident unersetzliche Dienste.

So lebte Rudolf Balmer nicht nur
sich selbst, sondern er war bestrebt, nach
Maßgabe seiner Kräfte auch den Mit-
bürgern zu dienen, und in allen diesen
Naturen glüht ein Funke von Geist und
Idealismus. Die wohlverdiente Ehre
wurde ihm denn auch am Grabe in
reichem Maße erwiesen. Ob auch sein
Leben nach 47 Jahren schon einen so

tragischen Abschluß fand, so war es doch
ein reiches, ein schönes Leben, beschienen
von der Sonne des Glückes, k?. IZ.

Todesfälle im Vernerlaud:
Gritz Graf von Lauterbrunneni Hans

vün Allmen von Mürren: Fritz Blatter
in Niederried am Brienzersee: Gottfried
Lang-Gardi, Wirt in Untersteckholz.
Musikkorporal des Bataillons 33: Ul-
rich Minder, Lehrer in Ruedisbach bei
Wynigen, 81 Jahre alt, ein Mann, der
seiner Gemeinde in verschiedenen Aem-
tern wertvolle Dienste geleistet hatte:
Frl. Rosa Werder, Tochter des Ge-
meindekassiers in Oberbuz:g: Ernst Am-
mann, Bahnarbeiter in Herzogenbuchsee:
Eduard Häfliger in Derendingen: Paul
Maurer, Beamter der S. B. Ä., ein
Sohn des Stationsvorstandes in Worb:
Paul von Bergen, Sohn des Lehrers in
Meiringen: Eugen Roth, Prokurist der
Leinwandweberei Worb Scheitlin
A. E. in Burgdorf: Johann Schneider,
Sohn des Eemeinderats von Oschenbach
(Aarwangen): Hans Friedli. gewesener
Beamter der Spar- und Leihkasse Hutt-
wil: Walter Morgenthaler in Leimis-
wil: Henri Duvoisin, Direktor des Leh-
rerinnenseminars in Delsberg: Louis
Martin, ein geborner Elsässer und Groß-
industrieller in Pieterlen (1891 gründete

er die große Ziegelei in Pieterlen, 1904
die Gießerei Britt-Meyer ck Cie. in Viel
und 1906 die Klavierfabrik Symphonia
in Viel): Otto Laubscher, Wirt zum
„Rößli" in Nidau: Ernst Gräppi, Post-
beamter in Nidau, ein tüchtiger und
gewissenhafter Beamter, der fünf uner-
zogene Kinder zurückläßt: Rudolf Tschan,
Landjäger in Schupfen: Or. meck. Viktor
Otz in Bern: ein stadtbekannter, tüchtiger
und volkstümlicher Arzt: Fritz Wüthrich
in Oberäsch: Oberschwester Luise Müller
in Burgdorf. —

Während der starken Grippezeit haben
sich die Pfadfinder unserer Stadt als
brauchbare Leutchen erwiesen und ihrer
Devise ..Allzeit bereit" Ehre gemacht.
Wo Hülfe nötig war, sprangen sie tapfer
ein, verrichteten Botengänge und
Bureauarbeiten, wiesen fragenden Sol-
daten den Weg, halsen Kisten und Tor-
nister packed oder auch Gemüse rüsten.
Fürwahr, eine liebe, tapfere junge Schar.
Jedem Schulhaus oder Privatgebäude,
das in ein Notspital umgewandelt wor-
den, war ein Feldprediger zugeteilt, der
jederzeit bereit war, Kranken und Ster-
benden beizustehen, für sie Briefe zu
schreiben und Wünsche entgegenzunehmen.
Damit sie auch die Not lindern konnten,
waren jedem aus der Kasse der Sol-
datenfürsorge vorläufig 1000 Franken
zur Verfügung gestellt. Nicht vergessen
soll in dieser schlimmen Zeit das ameri-
kanische Rote Kreuz werden, das jedem
kranken Soldaten ein warmes Hemd und
ein Paar warme Strümpfe schenkte. —

Die Missionskollekte in den Stadt-
kirchen vom 1. Dezember hat insgesamt
die Summe von Fr. 650.80 ergeben. —

Infolge der außerordentlich schwieri-
gen Zeitverhältnisse mußte der Bau der
Friedenskirche auf dem Veielihubel
unterbrochen werden. Morgen, den 15.
Dezember, wird die Gesamtkirchgemeinde
der Stadt Bern darüber zu entscheiden
haben, ob sie die voraussichtliche Kredit-
Überschreitung von 500,000 Franken
und ein Darlehen darüber hinaus von
400,000 Franken genehmigen will. Diese
nachträgliche Schuld wäre innerhalb 15
Jahren nach Vollendung des Baues zu
amortisieren. ^

Nach 45 Dienstjahren als Organist
an der Französischen Kirche in Bern tritt
Herr Lehrer Kriemler von dieser Stelle
auf Neujahr 1919 zurück. —

Die vermißte Schülerin Lindenmeper
aus Jegenstorf ist in Zürich aufgefunden
worden. —

Zum Vizepräsident des bernischen
Burgerrates wurde letzte Woche Herr
Fabrikant Rudolf Walthard gewählt.
Als Mitglieder des engern Burgerrates
beliebten die Herren: Otto Hahn, Für-
sprech und Notar: Dr. Ed. von Rodt.
Architekt: Dr. Herm. Rüfenacht, Direk-
tor des Bundesamtes für Sozialversiche-
rung: Herr Rud. Stettler, Notar (bis-
herige). Als Mitglieder des Gesamt-
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burgerrates mürben neu gewählt bie
Serren 211b. ©elfter, Slrdjiteft; Sans
©iger=©ugol3, .Kaufmann, unb SJtar
Sauterburg-Diebel, Kaufmann. —

Der Slorftanb bes Slernifdjen priir=
forgeuereins für Taubftumme möchte
ben ermadjfenen Taubftummen auch
biefes 3afjr ein Heines Weibnadjfspäd»
lein äulommen Iaffen. ©r bittet baber
um ©aben in ©elb ober Natura, bie
entweber Serr Sutermeifter, ©urtengaffe
6, ober Der Sloftdjedfonto III/944 ent»
gegennimmt. •—

t Stuf) ©beibarö=Skffeit,
gewefener Saufmann in Sern.

Die ©räberreiben füllen fid). Die
3abl ber ©rippenopfer nimmt ftänbig
eu. 2Bo man fragt, ba beifet es, auch
mir haben liebe Slngebörige, 5ieunbe
eu beflagen. So ift aud) 5riß ©berbarb»
Steffen in ber S tüte ber Sabre, ein
Opfer ber beimtüdifdjen Sranïbeit, ba»
bingefunfen. ©ben batte ber gefdjaftige
5reunb ncd) einen ©rufe für uns unb
fdjüttelte uns freunblid) bie Sanb unb
beute ift er für immer gef (blieben. So
wie mir ihn nocb: jukßt faben, fo mar
er im Sehen. Stets freunblid) unb bei»
teren ©emütes, fleißig unb gefdjäftig,
treu in feinem Seruf.

5rib ©berbarb würbe am 16. Sluguft
1879 in ©rofsböcbftetten als Sleltefter
feiner ©Item geboren unb tmid)s unter
ber tüchtigen Sanb feines Saters, bes
bamaligen SefunDarkbrers, 3U einem
boffnungsnollen Süngling betau. Die
Sriiber feiner 9Jlutter nahmen ibn Des»
halb gern in ihrem ©efdjäft in bie fiebre.
Der junge ftrebfame Wann Begnügte fid)
aber nicht Damit. nad) oollenbeter fiel;r=
jeit im ©efdjäft ber Serroanbten weiter»
zuarbeiten, ©s jog ibn in bie Weite unb
er wollte bie Weit lennen lernen. 3n
Saris unb ßonbon erwarb er fid) bie
Achtung feiner Slrbeitgeber unb tonnte
nach 3Vs Sabren als gereifter Wann
feinen alten Wirtungstreis wieber auf»
fudjen. fyeine 5äben baben fid) gefpon»
nen su bem frjerjen Der jüngften Douter
feines älteren ©befs unb nun burfte er
fein ©retp am 10. September 1907
heimführen. Wie großes Sertrauen bie
erfahrenen ©efdjäftskute ihrem Schmie»
gerfobn unb Steffen entgegenbrachten,
betoies, baß er mit feiner Serbeiratung
zugleich in bie Stellung eines Teilhabers
im ©efdj-äft »orriidte. So fdjien bas
©Kid in feinem Saufe Wohnung genom»
men 3U haben.

Die innere Sefriebigung, bie ihm fein
Seruf unb fein häusliches ©li'td ge=

währte — jwei muntere fiinber um»
jubelten balb ben Sater, wenn er for»
genbefdjwert aus bem ©efebäft tarn —,
äußerte fidji itt feinem freunblid)en, bei-
teren Wefen. ©r war ein gern gefebener
©efellfchafter, ber Durch treffliches 5tla=
»ierfpiel feine Umgebung erfreute. Die
gewaltigen Aufgaben, bie bas fiebens=

mittelgefd)äft in biefen fd)treten Seiten
an ben Kaufmann ftellen, füllten ihn
00II aus. ©r fudjte nicht SIemter unb
©bren. Sein befter Sohn war ihm bie
große Siebe feiner Trau unb bie Danf»
barfeit feiner fiinber. fills bas Aufgebot
an ihn erging, folgte er willig bem 91 uf
bes 93aterlanbes, galt es bod) für Die

ureigenften Ueber3eugungen eimufteßen,
bem heißgeliebten SSaterlanb, beffen
Wert er in ber 5rembe befonbers fräßen
gelernt, brachte er fein Sehen gum Opfer.
Der beimtüdifdjen firanfbeit war fein

f 5Hß ©frerharbsSfeffeit.

Ser3 nicht gewachfen. 3n ber Worgen»
frühe bes 29. Stooember fdjieb er ba»
bin, im 40. 3abre feines Sehens. Wir
baben einen treuen 5reunb oerloren, bie
betagten ©Kern einen maderen Sohn,
feine 5rau ihr ganses ©lud, bas Slater»
îanb einen tüchtigen Offizier. Sein Sin»
beulen bleibt im Segen! V. N.

t Walter 23rö intimait 11,

gew. 3af)nted)ni!er in 23ern.

Wenn aud) etwas oerfpätet, inbem
ber liebe Skrftorbene fdjon nabe3U 3wei
SStonate in lübler ©rbe ruht, fo wollen
wir bod) Dem ©ebote ber Pietät 5oIge
geben unb auch an biefer Stelle fein
23ilb Den oielen 5teuitben unD 23efann=
ten »ermitteln unb feiner hier in fiürje
gebenfen.

t Walter Strönutmann,

Walter 23rönnintann würbe am 26.
3uli 1891 in S3ern geboren, fiiach SIb»
folnierung ber Strimarfdjule feiner
Slaterftabt trat er bei Sernt W. Oppi»
lofer, 3abnar3t, in bie Sebre. Stach

beenbigter Sehr je it unD beftanbener
ßebrlingsprüftmg arbeitete er itt »er»
fcbiebenen Stäöten feiner fieimat, wo
er ftets feine flenntniffe 31t erweitern
fuebte. Sein .§anbwerl, welches er febr
liebte unb gut beberrfchte, war ihm ans
£>er3 gewadifen. îleberall, wo er bin»
lam, trat er feinem Slrbeitgeber in oor»
bilblidjer Weife in 9lat unD Tat bei.

3m Wilitär war er Wadjtmeifter im
23ataiïloit 30/11. 3m 3abre 1914, als
er in Sieoers (3entrum 5ran!reid)s)
weilte, leiftete er bem Slufe feines Slater»
lanbes gerne 5olge.

Walter S3rönnimann war ftets ein
guter Treunb Des Sportes. 3m Sdjlitt»
fd;ul)laufen wie im Schwimmen unb
Springen tarn ihm gewiß nicht fcbnell
einer gleich; er errang fid) ben erften
Slang an bem 1914 in 9te»ers ftatt»
gefunbenen Wetticbwiminen.

3n ber fd)m e 13 er ifch en Turnerfcbaft,
befonbers bei ber bernifeben, würbe ber
ftets fröhliche Samerab immer gerne
gefeben. Walter war ein febr guter
unb fleißiger Turner, wofür obiges
23ilb ben heften 23eweis teiltet. Wäb»
renb feiner turnerifeben Tätigfeit lam
er ftets fransgefebmüdt »on ben Turn»
feften nach ôaufe. Wie oft hatten wir
an feiner Spesialität, bem 9tiejenfkurier,
weldfen er jeweilen mit Tobes»erad)tung,
aber elegant 3ur Slusfübrung bradjte,
5reube gehabt.

Witte Oftober, als er »on fiujern
beimfam, wo er bei feiner 93riauf in ben
Serien war, überrafchte aud) ihn bie
beimtüdifdje ©tippe auf ber Steife über
Stern nach- Siedenburg, ber er am 26.
Oftober abbin im Spital bafelbft erlag.
Sliel 3U früh für feine lieben SIngeböri»
gen unb feine engem 5reunbe ift er »on
uns gefchieben. ©in treues, braces unb
arbeitsfreubiges Sers ift mit 5reunb
Walter ins fühle ©rab gefunfen. Silk,
bie ihn fannten unD ihm näher geftan»
ben find, werben bem lieben Slerftorbe»
benen ein gutes Slnbenfen bewahren.
Die ©rbe fei ihm leicht. n. n.

t Stöbert ©ntft=Sd)uIße,
gew. SOlitglieb Des Stabttbeaters 93ern.

llnb wieDer trat ber Schnitter Tob
3wifchen uns Sünftler unb ftreifte mit
feinem giftigen Saud) ein junges, lebens»
frohes Slntliß. Stöbert ©rnft, unfer
lieber, fröblid)er College, ift am 1.
Dejember b. 3. Der ©rippe 3um Opfer
gefallen, ©r, ber fo feft Dem Seben
»ertraute, feiner ungebrochenen ©efunb»
beit, feiner fröblidjen ßebensbejabung,
auch' ihn nahm ber unerbittliche Tod in
feine Sinne unb führte ihn weg. Wenige
wiffen wohl, was fie — was wir alle —
in Stöbert ©rnft »erlieren: einen Dichter,
einen füllen, befdjeibenen unb bo<bgebil»
beten Sltenfdjen, einen ehrlichen, treuen,
gemütsoolfen gkeunb mit einem grunD»
anftänbigen fierjen. Den meiften SSten»

fchen war er wohl nur aus feinem be=

fchränften Wirfungsfreis als Schau»
fpiekr befannt, unb bas ift febabe, Denn
biefes 5elb war wohl nicht fein ur=
eigenftes. Stöbert ©rnft war oor allem
ein Dichter unb eilt ganj ungewöhnlich
fein fultioierter SJienfd) mit reichem,
grünblichem Wiffen auf Dem ffiebiet ber
Sanft. Sange beoor er 311 uns nach
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burgerrates wurden neu gewählt die
Herren Alb. Gerster, Architekt,- Hans
Eiger-Gugolz, Kaufmann, und Mar
Lauterburg-Diedel, Kaufmann. —

Der Vorstand des Bernischen Für-
sorgevereins für Taubstumme möchte
den erwachsenen Taubstummen auch
dieses Jahr ein kleines Weihnachtspäck-
lein zukommen lassen. Er bittet daher
um Gaben in Geld oder Natura, die
entweder Herr Sutermeister, Gurtengasse
6, oder der Postcheckkonto III/944 ent-
gegennimmt. -

-f Fritz Eberhard-Steffen.
gewesener Kaufmann in Bern.

Die Eräberreihen füllen sich. Die
Zahl der Erippenopfer nimmt ständig
zu. Wo man fragt, da heißt es, auch
wir haben liebe Angehörige, Freunde
zu beklagen. So ist auch Fritz Eberhard-
Steffen in der Blüte der Jahre, ein
Opfer der heimtückischen Krankheit, da-
hingesunken. Eben hatte der geschäftige
Freund noch! einen Grutz für uns und
schüttelte uns freundlich die Hand und
heute ist er für immer geschieden. So
wie wir ibn noch zuletzt sahen, so war
er im Leben. Stets freundlich« und hei-
teren Gemütes, fleitzig und geschäftig,
treu in seinem Beruf.

Fritz Eberhard wurde am 16. August
1879 in Großhöchstetten als A eilest er
seiner Eltern geboren und wuchs unter
der tüchtigen Hand seines Vaters, des
damaligen Sekundarlehrers, zu einem
hoffnungsvollen Jüngling heran. Die
Brüder seiner Mutter nahmen ihn des-
halb gern in ihrem Geschäft in die Lehre.
Der junge strebsame Mann begnügte sich
aber nicht damit, nach vollendeter Lehr-
zeit im Geschäft der Verwandten weiter-
zuarbeiten. Es zog ihn in die Weite und
er wollte die Welt kennen lernen. In
Paris und London erwarb er sich die
Achtung seiner Arbeitgeber und konnte
nach 8Vs Jahren als gereifter Mann
seinen alten Wirkungskreis wieder auf-
suchen. Feine Fäden haben sich gespon-
nen zu dem Herzen der jüngsten Tochter
seines älteren Chefs und nun durfte er
sein Grety am 19. September 1997
heimführen. Wie großes Vertrauen die
erfahrenen Geschäftsleute ihrem Schwie-
gersohn und Neffen entgegenbrachten,
bewies, daß er mit seiner Verheiratung
zugleich in die Stellung eines Teilhabers
im Geschäft vorrückte. So schien das
Glück in seinem Hause Wohnung genom-
men zu haben.

Die innere Befriedigung, die ihm sein

Beruf und sein häusliches Glück ge-
währte - zwei muntere Kinder um-
jubelten bald den Vater, wenn er sor-
genbeschwert aus dem Geschäft kam —,
äußerte sich« in seinem freundlichen, hei-
teren Wesen. Er war ein gern gesehener
Gesellschafter, der durch treffliches Kla-
vierspiel seine Umgebung erfreute. Die
gewaltigen Aufgaben, die das Lebens-
Mittelgeschäft in diesen schweren Zeiten
an den Kaufmann stellen, füllten ihn
voll aus. Er suchte nicht Aemter und
Ehren. Sein bester Lohn war ihm die
große Liebe seiner Frau und die Dank-
barkeit seiner Kinder. Als das Aufgebot
an ihn erging, folgte er willig dem Ruf
des Vaterlandes, galt es doch für die

ureigensten Ueberzeugungen einzustehen,
dem heißgeliebten Vaterland, dessen
Wert er in der Fremde besonders schätzen
gelernt, brachte er sein Leben zum Opfer.
Der heimtückischen Krankheit war sein

s Fritz Eberhard-Steffen.

Herz nicht gewachsen. In der Morgen-
frühe des 29. November schied er da-
hin, im 49. Jahre seines Lebens. Wir
haben einen treuen Freund verloren, die
betagten Eltern einen wackeren Sohn,
seine Frau ihr ganzes Glück, das Vater-
land einen tüchtigen Offizier. Sein An-
denken bleibt im Segen! V. bl.

1 Walter Brönnimann,
gew. Zahntechniker in Bern.

Wenn auch etwas verspätet, indem
der liebe Verstorbene schon nahezu zwei
Monate in kühler Erde ruht, so wollen
wir doch dem Gebote der Pietät Folge
geben und auch an dieser Stelle sein
Bild den vielen Freunden und Bekann-
ten vermitteln und seiner hier in Kürze
gedenken.

s Walter Brönnimann.

Walter Brönnimann wurde am 26.
Juli 1891 in Bern geboren. Nach Ab-
solvierung der Primärschule seiner
Vaterstadt trat er bei Herrn W. Oppi-
kofer, Zahnarzt, in die Lehre. Nach

beendigter Lehrzeit und bestandener
Lehrlingsprüfung arbeitete er in ver-
schiedenen Städten seiner Heimat, wo
er stets seine Kenntnisse zu erweitern
suchte. Sein Handwerk, welches er sehr
liebte und gut beherrschte, war ihm ans
Herz gewachsen. Ueberall. wo er hin-
kam, trat er seinem Arbeitgeber in vor-
bildlicher Weise in Rat und Tat bei.

Im Militär war er Wachtmeister im
Bataillon 39/11. Im Jahre 1914, als
er in Revers (Zentrum Frankreichs)
weilte, leistete er dem Rufe seines Vater-
landes gerne Folge.

Walter Brönnimann war stets ein
guter Freund des Sportes. Im Schlitt-
schuhlaufen wie im Schwimmen und
Springen kam ihm gewiß nicht schnell
einer gleich,- er errang sich den ersten
Rang an dem 1914 in Revers statt-
gefundenen Wettschwimmen.

In der schweizerischen Turnerschaft,
besonders bei der bernischen, wurde der
stets fröhliche Kamerad immer gerne
gesehen. Walter war ein sehr guter
und fleißiger Turner, wofür obiges
Bild den besten Beweis leistet. Wäh-
rend seiner turnerischen Tätigkeit kam
er stets kranzgeschmückt von den Turn-
festen nach Hause. Wie oft hatten wir
an seiner Spezialität, dem Riesenfleurier,
welchen er jeweilen mit Todesverachtung,
aber elegant zur Ausführung brachte,
Freude gehabt.

Mitte Oktober, als er von Luzern
heimkam, wo er bei seiner Braut in den
Ferien war, überraschte auch ihn die
heimtückische Grippe auf der Reise über
Bern nach Neuenburg, der er am 26.
Oktober abhin im Spital daselbst erlag.
Viel zu früh für seine lieben Angehöri-
gen und seine engern Freunde ist er von
uns geschieden. Ein treues, braves und
arbeitsfreudiges Herz ist mit Freund
Walter ins kühle Grab gesunken. Alle,
die ihn kannten und ihm näher gestan-
den sind, werden dem lieben Verstorbe-
denen ein gutes Andenken bewahren.
Die Erde sei ihm leicht. n. n.

-f Robert Ernst-Schultzc,
gew. Mitglied des Stadttheaters Bern.

Und wieder trat der Schnitter Tod
zwischen uns Künstler und streifte mit
seinem giftigen Hauch ein junges, lebens-
frohes Antlitz. Robert Ernst, unser
lieber, fröhlicher Kollege, ist am 1.
Dezember d. I. der Grippe zum Opfer
gefallen. Er, der so fest dem Leben
vertraute, seiner ungebrochenen Gesund-
heit, seiner fröhlichen Lebensbejahung,
auch ihn nahm der unerbittliche Tod in
seine Arme und führte ihn weg. Wenige
wissen wohl, was sie — was wir alle —
in Robert Ernst verlieren: einen Dichter,
einen stillen, bescheidenen und hochgebil-
deten Menschen, einen ehrlichen, treuen,
gemütsvollen Freund mit einem gründ-
anständigen Herzen. Den meisten Men-
schen war er wohl nur aus seinem be-
schränkten Wirkungskreis als Schau-
spieler bekannt, und das ist schade, denn
dieses Feld war wohl nicht sein ur-
eigenstes. Robert Ernst war vor allem
ein Dichter und ein ganz ungewöhnlich
fein kultivierter Mensch mit reichem,
gründlichen. Wissen auf dem Gebiet der
Kunst. Lange bevor er zu uns nach



632 DIE BERNER WOCHE

23ern ïam, hatte er lief) Iiterarifd) fd)on
einen Samen gemalt — mit feinem
eigentlichen Familiennamen Sobert
Scholle — unb mit feinem intenfioen
Drang nach SBafjrbeit unb (Schönheit
manches geteiftet, bas in weiteften Krei®
fen ©eadjtung fand. ©s fei nur auf
feine ©ebid)t=Sammlung bmgewiefen, in
ber fidf Stöbert (Schulde — ein geborener
Amerifaner — als SOÎeifter ber Form
unb Des Ausbruchs in Der beutfdjen unb
englifdjen Sprache betunbete. Durd) Die
griinbïidje 93eherrfchung Der beutfehen,
englifdfen unb frangöfifdjert Sprache mar
es ihm möglich, fid) umfaffenbe Kennt®
niffe ber gefamten fchönen fiiteratur
biefer ßänber anzueignen unb in man»
djer Kinfidji auch praftifcb 5U betätigen.
So hat er fid) 3. 23. auf dem ©ebiet
ber Shatefpeare=Forfd)ung mit ©rfolg
heroorgetan.

9Ae|r als bem Siteraten fei hier bem
fötenfdjen Stöbert ©rnft Sd)ul|e ein
Kranz auf feine Urne gelegt. 2Ber ihm,
wie ber Schreiber biefer 3eilen, als
Freunb fo nahegefianden hat, ben muh
ber Dob biefes lieben äüenfehen aufs
tieffte verwundet haben, ©s gab roobl
wenige, bie es fo gut cerftauben, Freunb
zu fein, toie er. Sein uneigennüliger.
ehrlicher unb anftänöiger ©barafter
muffte anstehen unb feffeln, feine um®
faffenbe 23iîDung imponieren, fein fröh=
Iicfes, hilfbereites Ker3 Siebe entfachen.
Und Dennod) roar Stöbert ©rnft ein ein®
famer SRenfd). ©infam toie jeder, ber
eine ausgefprochene Snbioibualität hat,
toie ieber. Der ein Sucher nach Schönheit
im Sehen ift unb eine SBelt in fidj trägt,
bie fchöner ift aïs bie wirîlid)e unb Die

man oergebens in ber Steaiität 3U
finben hofft. 2Iber galt es zu helfen,
mitzutragen an Freud unb Seib, fo gab
es feinen, ber beffer fid) mitfreuen ober
mittragen tonnte. So ging benn eine
roabre Künftlernatur oon uns, ein tiefer,
lauterer SStenfd), jäh abgebrochen in
feiner ©ntroidfung. Diefem ©bien fei
deshalb oor aller SBelt biefer ftille
Sorbeer auf fein Kaupt gelegt, ber Kor®
beer einer einig lebendigen Danfbarfeit.

St u b 0 l f 3 u n g.

t ©rete Kilbrecht,
gew. SJtitglieb Des Stabttbeaters 23em.

©inen fd)weren 23erluft haben bas
23erner ©ublifum unb Die SRitglieber
des Stabttbeaters burdj; die ©rippe er®
litten, ©rete Silbrecht tourbe plö|Ii<b,
nach' einer fdjon überftanbenen Sungen®
entäiinbung, oon einer Ser3f«broä<be ge=
troffen, bie fie in wenigen Stunden uns
entriff. Die ©erftorbene ift oon Sam®
burg über bie Stabttbeater in Osna®
briid unb ©rfurt im Serbft 1917 nad)
23ern gefommen. Ster hat fie fid) banf
ihres urfprünglichen, heiteren und Iiebens®
würbigen Demperarnents bald eine grobe
3at>I oon Freunden ertoorben. 3n oielen
fomifchen unb ernften Stollen, als mun®
tere unb naioe Siebbaberin ift fie auf
unferer Sühne geftanben unb hat wohl
manchen oergnügten 2Ibenb getragen
ober trägen helfen, ©s ift fdftoer, fid)
an den ©edanfen 3U gewöhnen, bah
biefes lebensluftige SBefen nicht mehr
unter uns ift.

Stur ihre Kollegen unb Kolleginnen
wohnten der ©inäfcherung bei, Die
SJtutter unb ihre ©erwanoten tonnten
die fd)roierige Steife nicht unternehmen.

f ©rete Silhrecht.

So hat, weit oon ihrer Seimat, oer®
laffen oon den AHemäcbften, ein junges,
glücflicbes ©efdjöpf ein trauriges ©nbe
gefunden. SJtöge fie in oer ©rinnerung
recht oteler SJtenfdjen ein bleibendes 2ln=
denfen gefunoen haben.

Serr Dr. Sans Freudiger, der Stadt®
ftatiftifer, ftellt in einer intereffanten 2Ir®
beit feft, bah in der Stadt 23ern ber
Fteifchperbraud) oon 68,8 Kilo auf 49,6
Kilo ober um rund 33 ©ro3ent gefun®
ten ift. Dabei hat der Konfum oon
Scfixceinefleifd) oiel ftärfer als derjenige
des Stinofleifdhes abgenommen. —

Sert ©aftcur. bisher Stegiftrator der
Auswärtigen Abteilung des fchroeijeri®
fd)en ©olitifd)en Departements, wurde
oom Sundesrat sum Kan3leife!retär I.
Klaffe befördert. —

Se|te SBodye tourbe im Sd)uhgefd)äft
der SBittoe Sonegger an der Starberger®
gaffe eingebrochen und Schuhwaren im
2Berte oon 400—500 Fr. entwendet. —

Das Obergericbt hat die oon Oberft®
bioifionär ©ertfef) gegen den fiäbtifd)en
©olijeiinfpeftor Steiger und ©erichts®
präfibenten 2Bi| eingereichte Sefd)werbe
wegen des Urteils Diefer beiden 3n=
ftan3>en bei ber betannten Fettbeftanbes®
aufnähme abgelehnt. —

Die bernifdjen Arbeitgeber werben
wiederholt. darauf aufmerffam gemacht,
bah tn der Fürforgeabteilung des Sir®

meeftabes eine Slrbeitsoermittlungsftelle
für SBehrmänner (Delephon 56 26) eri®
ftiert, die oemobilifierten Soldaten 3^
Stellen oçrhilft und gerne auch' Stellen®
angebote entgegennimmt. —

Slächften Sonntag, den 15. Dezember,
findet im grohen Saal des Kafinos bie
erfte ©eneraloerfammlung der berrtifchen
23ürgertoehr ftatt. Dabei foil durch einen
Stortrag das SBefen der 23ürgertoehren
erläutert toerben. —

3töifc^en 3oIli!ofen unb Sern tourûe
am 10. Dejember ein unbefannter SStann
oom 3uge überfahren und getötet. —

StabtthMter.
Senf ion Schöllet, Söffe oon ©arl

Kaufs.
SSer einmal oon gan3er Seele ladfen

möchte, fehe fich biefe Söffe an, die im
übrigen feine literarifchen Slnfpriid)e
maci-t. Sie flammt aus einer oergan®
genen gemütlichen 3eit, too man fich
auf Koften oon ©artenlaubefcljrift®
ftellerinnen und grohmauligen ßötoen®
jägern luftig machen tonnte. Dah das
Stücf trehbem feine Hnterhaltungsfraft
nicht oerloren hat, fommt daher, Dafe
menfchliche Schtoächen, die feine 3eit je
tcegtoifchen toirb, barin farifiert toerben.

©in in der Sähe oon 23erlin lebender
3unggefelle möchte in der ©rohftäbt ein®
mal ettoas ganz 23efonberes erleben, ©r
cerfpricht feinem Steffen finanzielle Sülfe,
toenn biefer ihm als ©egenDienft 3utritt
3U einem ©efellfchaftsabenb in einem
3r reuhäufe oerfdjaffen fann. Der Seffe
weih fid)- nicht anders zu helfen, als den
Onfel an die Soirée in der ihm be®

fannten Familienpenfion Schölfer zu
führen mit der Slnggbe, es fei dies eine
Srioat®3rrenanftaft. 3m 3toeiten SIft
fe|en nun die fomifchen Situationen ein;
der Onfel Klapproth glaubt fich tro|
feiner Slbenteuerluft in beftänbiger
fiebensgefahr; feine Slngft fteigert fish',
als er Sefanntf^aft mit ben „Sen®
fionären" macht, und da er die Deoife:
„Stur nicht toiberfprechen, fonft toirb's
gefährlich" getreu befolgt, gerät er in
die ungeahnteren Situationen. Die
Schriftftellerin entloclt ihm 'einen fen®

fationellen ßebensroman, oon dem er
bisher feine 2H)nung hatte, der ©lobe®
trotter engagiert ihn 3U einer Seife nad)
3nbien und fdfüefjlich fpielt ihm das
oerfannte Schaufpielergenie in ©rman®
gelung eines andern Sublifums einige
grohe Szenen oor, wobei der 3U Dobe
geängftigte Onfel abtoechfelnb als ©eh®
1er, als Desbemona, als König SbiltPP
te. herhalten muh. ©lücflichi den oer®
meintlichen Seftien entronnen und nad)
Kaufe 3urüclgefehrt. folgen ihm die neuen
23efannten, damit er feine in der 2lngft
gegebenen Serfpred)en einlöfe. Sun ift
die Seihe an ihm, fürs Srrenhaus reif
zu werben; er benimmt fich fo unoer®
ftänblich für feine Umgebung, die nichts
oon dem 23efud), in ber „öeilanftalt"
weih, bah ihn felbft nur nod) fofortige
2Tufflärung der Situation oor Der
lieb erfüh rung in die toirflidje Keil®
anftalt rettet. Die 2lufflär;ung fommt,
alles ift gelöft und nebenbei fehen
wir nod)i drei etwas unmotioierte
©rautpaare entftehen. — Diefem an®
fpruch'stofen 3nhalt Sehen 3U geben unb
die Komif Der Situationen möglichft
wirffam 3U machen, war nun die 2tuf=
gäbe der Schaufpieler, Die oon biefen
aufs ©länzenbfte gelöft wurde. Keroor®
gehoben feien nur ©arl Sumaloico
als Onfel Klapproth und Kermann
D a l i ch' 0 to als oerfanntes Schaufpieler®
genie, die oor allem für 2lmufement 3U

forgen hatten. Die übrigen Sollen
waren in guten Känben, fo bah eine leb®

hafte, gut flappenbe Aufführung zu®

ftanbe fam. M. F.
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Bern kam, hatte er sich literarisch schon
einen Namen gemacht — mit seinem
eigentlichen Familiennamen Robert
Schultze — und mit seinem intensiven
Drang nach Wahrheit und Schönheit
manches geleistet, das in weitesten Krei-
sen Beachtung fand. Es sei nur auf
seine Gedicht-Sammlung hingewiesen, in
der sich Robert Schultze — ein geborener
Amerikaner — als Meister der Form
und des Ausdrucks in der deutschen und
englischen Sprache bekundete. Durch oie
gründliche Beherrschung der deutschen,
englischen und französischen Sprache war
es ihm möglich, sich umfassende Kennt-
nisse der gesamten schönen Literatur
dieser Länder anzueignen und in man-
cher Hinsicht auch praktisch zu betätigen.
So hat er sich z. B. auf dem Gebiet
der Shakespeare-Forschung mit Erfolg
hervorgetan.

Mehr als dem Literaten sei hier dem
Menschen Robert Ernst Schultze ein
Kranz auf seine Urne gelegt. Wer ihm,
wie der Schreiber dieser Zeilen, als
Freund so nahegestanden hat, den muh
der Tod dieses lieben Menschen aufs
tiefste verwundet haben. Es gab wohl
wenige, die es so gut verstanden, Freund
zu sein, wie er. Sein uneigennütziger,
ehrlicher und anständiger Charakter
mutzte anziehen und fesseln, seine um-
fassende Bildung imponieren, sein fröh-
liches, hilfbereites Herz Liebe entfachen.
Und dennoch war Robert Ernst ein ein-
samer Mensch. Einsam wie jeder, der
eine ausgesprochene Individualität hat,
wie jeder, der ein Sucher nach Schönheit
im Leben ist und eine Welt in sich trägt,
die schöner ist als die wirkliche und die
man vergebens in der Realität zu
finden hofft. Aber galt es zu helfen,
mitzutragen an Freud und Leid, so gab
es keinen, der besser sich mitfreuen oder
mittragen konnte. So ging denn eine
wahre Künstlernatur von uns, ein tiefer,
lauterer Mensch, jäh abgebrochen in
seiner Entwicklung. Diesem Edlen sei
deshalb vor aller Welt dieser stille
Lorbeer auf sein Haupt gelegt, der Lor-
beer einer ewig lebendigen Dankbarkeit.

Rudolf Jung.

f Grete Hilbrecht.
gew. Mitglied des Stadttheaters Bern.

Einen schweren Verlust haben das
Berner Publikum und die Mitglieder
des Stadttheaters durch die Grippe er-
litten. Grete Hilbrecht wurde plötzlich,
nach einer schon überftandenen Lungen-
entzündung, von einer Herzschwäche ge-
troffen, die sie in wenigen Stunden uns
entritz. Die Verstorbene ist von Ham-
burg über die Stadtthsater in Osna-
brück und Erfurt im Herbst 1917 nach
Bern gekommen. Hier hat sie sich dank
ihres ursprünglichen, heiteren und liebens-
würdigen Temperaments bald eine grotze
Zahl von Freunden erworben. In vielen
komischen und ernsten Rollen, als mun-
tere und naive Liebhaberin ist sie auf
unserer Bühne gestanden und hat wohl
manchen vergnügten Abend getragen
oder trägen helfen. Es ist schwer, sich

an den Gedanken zu gewöhnen, datz
dieses lebenslustige Wesen nicht mehr
unter uns ist.

Nur ihre Kollegen und Kolleginnen
wohnten der Einäscherung bei, die
Mutter und ihre Verwandten konnten
die schwierige Reise nicht unternehmen.

f Grete Hilbrecht.

So hat, weit von ihrer Heimat, ver-
lassen von den Allernächsten, ein junges,
glückliches Geschöpf ein trauriges Ende
gefunden. Möge sie in der Erinnerung
recht vieler Menschen ein bleibendes An-
denken gefunden haben.

Herr Dr. Hans Freudiger, der Stadt-
statistiker, stellt in einer interessanten Ar-
beit fest, datz in der Stadt Bern der
Fleischverbrauch von 68,8 Kilo auf 49,6
Kilo oder um rund 33 Prozent gesun-
ken ist. Dabei hat der Konsum von
Schweinefleisch viel stärker als derjenige
des Rindfleisches abgenommen. —

Herr Pasteur, bisher Registrator der
Auswärtigen Abteilung des schweizeri-
scheu Politischen Departements, wurde
vom Bundesrat zum Kanzleisekretär I.
Klasse befördert. —

Letzte Woche wurde im Schuhgeschäft
der Witwe Honegger an der Aarberger-
gasse eingebrochen und Schuhwaren im
Werte von 499—599 Fr. entwendet. —

Das Obergericht hat die von Oberst-
divisionär Gertsch gegen den städtischen
Polizeiinspektor Steiger und Gerichts-
Präsidenten Witz eingereichte Beschwerde
wegen des Urteils dieser beiden In-
stanzen bei der bekannten Fettbestandes-
aufnähme abgelehnt. —

Die bernischen Arbeitgeber werden
wiederholt darauf aufmerksam gemacht,
datz in der Fürsorgeabteilung des Ar-
meestabes eine Arbeitsvermittlungsstelle
für Wehrmänner (Telephon 56 26) eri-
stiert, die demobilisierten Soldaten zu^
Stellen verhilst und gerne auch Stellen-
angebote entgegennimmt. —

Nächsten Sonntag, den 15. Dezember,
findet im großen Saal des Kasinos die
erste Generalversammlung der bernischen
Bürgerwehr statt. Dabei soll durch einen
Vortrag das Wesen der Bürgerwehren
erläutert werden. —

Zwischen Zollikofen und Bern wurde
am 19. Dezember ein unbekannter Mann
vom Zuge überfahren und getötet. —

Stadttheater.
Pension Schöller, Posse von Carl

Laufs.
Wer einmal von ganzer Seele lachen

möchte, sehe sich diese Posse an, die im
übrigen ^keine literarischen Ansprüche
macht. Sie stammt aus einer vergan-
genen gemütlichen Zeit, wo man sich

auf Kosten von Gartenlaubeschrift-
stellerinnen und großmäuligen Löwen-
jägern lustig machen konnte. Datz das
Stück trotzdem seine Unterhaltungskraft
nicht verloren hat, kommt daher, datz
menschliche Schwächen, die keine Zeit je
wegwischen wird, darin karikiert werden.

Ein in der Nähe von Berlin lebender
Junggeselle möchte in der Großstadt ein-
mal etwas ganz Besonderes erleben. Er
verspricht seinem Neffen finanzielle Hülfe,
wenn dieser ihm als Gegendienst Zutritt
zu einem Gesellschafts abend in einem
Irrenhause verschaffen kann. Der Neffe
weiß sich nicht anders zu helfen, als den
Onkel an die Soirée in der ihm be-
kannten Familienpension Schöller zu
führen mit der Angabe, es sei dies eine
Privat-Jrrenanstalt. Im zweiten Akt
setzen nun die komischen Situationen ein:
der Onkel Klapproth glaubt sich trotz
seiner Abenteuerlust in beständiger
Lebensgefahr: seine Angst steigert sich,
als er Bekanntschaft mit den „Pen-
sionären" macht, und da er die Devise:
„Nur nicht widersprechen, sonst wird's
gefährlich" getreu befolgt, gerät er in
die ungeahntesten Situationen. Die
Schriftstellerin entlockt ihm einen sen-
sationellen Lebensroman, von dem er
bisher keine Ahnung hatte, der Globe-
trotter engagiert ihn zu einer Reise nach
Indien und schließlich spielt ihm das
verkannte Schauspielergenie in Erman-
gelung eines andern Publikums einige
grotze Szenen vor, wobei der zu Tode
geängstigte Onkel abwechselnd als Getz-
ler, als Desdemona, als König Philipp
w. herhalten mutz. Glücklich den ver-
meintlichen Bestien entronnen und nach
Hause zurückgekehrt, folgen ihm die neuen
Bekannten, damit er seine in der Angst
gegebenen Versprechen einlöse. Nun ist
die Reihe an ihm, fürs Irrenhaus reif
zu werden: er benimmt sich so unoer-
ständlich für seine Umgebung, die nichts
von dem Besuch in der „Heilanstalt"
weitz, datz ihn selbst nur noch sofortige
Aufklärung der Situation vor der
Ueberführung in die wirkliche Heil-
anstalt rettet. Die Aufklärung kömmt,
alles ist gelöst und nebenbei sehen
wir noch drei etwas unmotivierte
Brautpaare entstehen. — Diesem an-
spruchslosen Inhalt Leben zu geben und
die Komik der Situationen möglichst
wirksam zu machen, war nun die Auf-
gäbe der Schauspieler, die von diesen
aufs Glänzendste gelöst wurde. Hervor-
gehoben seien nur Carl Sumalvico
als Onkel Klapproth und Hermann
D alichow als verkanntes Schauspieler-
genie, die vor allem für Amüsement zu
sorgen hatten. Die übrigen Rollen
waren in guten Händen, so datz eine leb-
hafte, gut klappende Aufführung zu-
stände kam. à kst
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